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D ie Madonna 
mit den Mandarinen

V o n  F e r d in a n d o  R u sso  (N e o p e l) .

F ü h r t  ein  E ngelchen  im  H im m el 
Sich n ich t  auf, wie s ic h ’s gebührt ,  
W ird  es  au f  B efeh l d e s  H e r re n  
In ein d unk les  Loch geführt .

U nd  d e r  H e r r  s p r ic h t  zu  ’n e m  andern  
R uf  m ir  gleich Sanc t P e te r  he r!
U nd  S anc t P e te r  kom m t g e la u fe n : 
W as g ieb t’s N e u e s ,  Heber H e r r ?

— Einen kleinen  Engel s p e r r t ’ ich 
In ein dunk les  Z e l lchen  ein.
Setz’ ihn  m ir  a u f  Brod und  W asser , 
D enn  e r  ist e in S ünderle in .

U nd  S anc t P e te r  senk t  die Stirne, 
M urm e lt :  J a  H e r r !  vo r  sich hin,
U nd d e r  H errgo tt :  V ierundzw anzig  
S tunden  — h ó rs t  du — bleibt e r  drin .

Doch das  Englein  in d e r  Zelle  
L am en tir t  und  ja m m e r t  seh r .
L ieber Hergott , sag t S anc t Peter, 
N e h m t’s  fü r  d iesm al n ich t  so  schw er.

-  N ein , so  ist m ein  fes te r  W ille,
Sagt d e r  l iebe Gott, schw eig  still! 
D rü b e r  g ing’ e s  s o n s t  und  d ru n te r  — 
H ie r  g esch ieh t  nu r ,  w as  ich will.

Und S an c t  P e te r  sch le ich t  von  h in n en . 
In dem  dunk len  K am m erlc in  
H ort  m an den gefang’nen  Kle inen  
W einen  und um  G n ad e  s c h re i ’n.

Aber die M adonna, wiegt dio 
N ach t das  Parad les  in R u h ’,
Steckt ihm  heim lich  und  versroh len  
Ein paar  M andarinen  zu.

( l)E U T S C H  V O N  P A U I. tlE Y S F .)

Hochlandslied
D er B erge  Z ackenrand  versinkt, 
D u rc h ’s H ochtha l  geh t das Schw eigen, 
D er  laue  Nachtwind rau sc h t  im Korn 
Die H e im c h e n  geigen, geigen.

J e tz t  noch ein ferner  Rüdenlaut,
Dann n u r  noch aus  den  Zweigen 
D er reifen B irnen  d u m p fe r  Fall 
Die H e im c h e n  geigen, geigen.

D u rch s  offne F e n s te r  s e h e  ich 
Des M ondes  s p i t e s  Steigen,
In s ti l le r  Fe ier  denk’ ich Dein  --- 
Die H e im c h e n  geigen, geigen.

P A U L  R A S S N IT Z .
I f - U y i - m m e r r  ^ 6 .

Halb-Blut
N ich t vom  re in e n  S tam m  d e r  Asra, 
W elch e  an d e r  Liebe s te rben ,
D och von S e i ten -S tam m verw and ten , 
Die den  F luch  n u r  the i lw e is  e rben!

N ich t  d e r  Tod — doch se ine  S chm erzen  
U n d  se in  G ra u s e n  sind  geb lieben  — 
U n d  m ein  S tam m  s ind  jene  N arren , 
W elch e  leiden, w enn  sie  lieben!

W . W A L T H liR .

Stille Liebe
Er th u t  Kaffee in b laue  D üten ,
Von M orgens f rüh  b is  A b en d s  spat, 
V erkauft Taback und  L indenb lü then , 
T hee , Z ucker, jede  Q uantita t.

Die K unden  s te ts  m it za rte r  G losse  
U m sc h m e ic h e l t  e r  und  wird n u r  s tu m m  
H och  au f  de r  L e ite r  k ü h n s te r  Sprosse , 
H in lan g en d  zum  Pe tro leum .

So sp r ic h t  aus  se in e m  ganzen  Schalten  
T ro tz  a l le r  Sanf tm uth  s c h o n e r  Stolz, 
U nd  s tre n g  legt e r  die S tirn  in  Falten, 
A bw agend A siens  Farbenholz .

D och heu te  s t r a h l t  aus  se in en  Blicken 
G lückselige  V e rsu n k en h e i t ;
M ein F reund , Dich m u ss  ein T raum

erqu icken , 
Ein Hoffen, s ti l le  Seligkeit.

Ja ,  heu te !  Saule  im Tenore  
D es  S ingvere ins, s íeh  D e inen  Manii 
U nd  sc h m e ttre ,  W o n n e  m einem

O h re  , 
Zu  m i r  he rübe r ,  zum  Sopran!

Noch h e r r s c h t  M erku r  m it  Kram
und  W ürze, 

Bis  H elios  dem  Sinken  n ah ;
D ann  weg m it dir, du g rü n e  S chü rze :  
E ra to  sp r ich t  und  Po lyhym nia !

K H N S T  K I.H S C IIH A U I-R .

M o r o - c u so
Kalhrincht'ii, frisch , Dein Lirhster komwt, 

Steht drttnien im  Garlen.
Lass ihn doch nicht, verschlafncs Kind,
IVo Lilien blühn und Rosen sind,

Im Than so ¡ange xvarien!

Lavcndel du/tel, Nelhen gliihn, 
Sclmar^kirschen glán^en;

Das Myrtkenstóckchen nickt so fe in ,
Mócht’ vjohl \u r  Krone gebogen sein,

Dein liebes Haupt :^u hrán^en.

Kommsl D u nicht gleich, so klettr' ich, eins 
Zw ei drei an’s Ládchen,

Und stoss es auf, schwing mich hinein;
■Dann sollst D u bald munter geherzet sein, 

D u liebes verlráumtes Mádchen.
U.iHS (ierlinril C m l .
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^til[5 tcí]td ÍE^üf—  dit E
unv̂ eibs ich nícht,obiJ¡feiij(n bia,
Q du v¡fllric(|t cinf

G ed icb t \ o n  A , B u n g c rt. Z e id in u iig  v o o  J .  R . W itz e l.
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Das Liebesspiel
Von Víctor H a r d u n g

D er  H e r r  G e o m e te r  A loysius  P lazidus Háfeli 
s tand  am  F e n s te r  und  sch au te  ¡n die leuch tende  
W eit, wo d e r  Mai m it  w eichen  N etzen  um ging , Jung-  
h e rrn  und  Ju n g frá u le in  zu kapern  und e in  P ár le in  nach 
dem  a n d e re n  in s ü s s e n  B an d en  zappeln  zu  lassen .

Eine he ll  gew andete  S ch aa r  zog des  W eges, 
und  d e r  H e r r  G e o m e te r  sah  ih r  n a c h ,  wie s ie  
gleich e inem  S chw arm e von bu n ten  S chm ette r l ingen  
dahinfalterte . U nd ih m , de r  doch an d iesem  Sonn- 
tagm orgen  die gew ohnte  und  geschá tz te  M u sse  hatte , 
sich a u f  die drei F le isch  und  drei G e m ü s  zu  freuen , 
die e s  heu te  an  S te lle  d e r  w erk tag lichen  zwei gab, 
kam ein an d e re r ,  v e rg e s s e n e r  D uft in  die Nase.

Ais ju n g e r  B u rsc h  hatte  e r  d en  T anz  gar geliebt, 
aber  d iese  s e in e  Liebe vo r  dem  ges tren g en  H e r rn  
E rzeuger  gehe im  ha lten  m ü sse n .  D ennoch  w ar ihm  
d e r  A lte  im m e r  w ieder  au f  die ve rbo tenen  S prünge  
gekom m en, und  end lich  w urden  a llabendlich  die 
S o n n tagshosen  des  J u n g e n  u n te r  b eso n d e re  O b h u t  
g enom m en . T anzbeine  a b e r  w ollen  ih re  Bewegung. 
U nd so  s tah l  sich den n  d e r  B u rsc h  n a c h s te n s  in 
den abgeschab ten  und  d u rc h g e ru tsc h te n  Alltaglichen 
fort und  waizte darin  in gar klein und  zierlich  be- 
m e sse n e n  K re is e n ,  u m  die langen  S c h o sse  des 
E insegnungsfrackes  n ich t  au fzus to ren , die den n  auch  
treu lich  ü b e r  d e r  S tatte  d e r  V erw üs tung  w achten .

Den H e r rn  G e o m e te r  m e is te r t  d ie  E rinnerung . 
Hat ihn  etwa w er  gefragt, w o h e r  e r  die G ew ohnhe it  
so k le iner  Schrit t le ln  h a b e ?  E ine  Rothe  geh t über  
sein verw itter tes  G e s ic h t  und  b leib t an  d e r  N asen- 
spitze hangen , gleich dem  A b e n d sc h e in  an  e inem  
Bergzinken . U nd  e ine  f rem de  D e m u th  beug t se in  
hagesto lzes  G em ü th .

Ih m  ist, a is  th u e  sich ein ve rs teck te s  T hü r le in  
auf, a is  sch re i te  e r  d u rc h  e in e n  küh len , dám m er-  
igen G ang  zu e inem  h e im lich en  W inkel,  wo eine 
schone  Ju n g fe r  h a u se .  U nd  vor  d e r  m ü ss e  e r  s ich  
neigen und  ih r  L áche ln  he isch en .

D er  H e r r  G e o m e te r  sc h n a lz t  und  m ac h t  ein  
M aulchen , a is  wolle s ich  ein Igel in  Rosen walzen, 
U nd dann  rafft e r  den  H u í  vom  S ch rankbo rd  und  
sto lpert  m it  se in en  langen  B e inen  fe lde in , den  
S chm ette r lingen  nach . D er  F rüh lingsw ind  tánde it  
m it dem  Lachen , das  e r  von  ro s igen  M ádchen lippen  
gepflückt hat, fügt e s  zu e inem  s ilb e rn en  G locken- 
spiel und  láss t  das u n s e re m  A loysius  P lazidus u n te r  
d e r  N ase  erklingen. U nd  wo ein Ja u c h z e n  auf- 
flatterí, schw eb t  e s  fü r  e ine  W eile  im  B lauen , s ink t  
dann  vo r  ih m  n ied e r  u n d  b e tte t  s ich  m it  gu rren-  
dem  N achhall  in die w eiche  Stille.

A uch  in  Aloysii v e rs ta u b te s  H erz  h a t  d e r  Mai 
den  go ldenen  S ch lü sse l  ges teck t und  m o ch t  ein  
K am m erle in  e rsc h l ie s sen  zu  a rt iger  Kurzweil. G e z . ▼. J .  B e rc h to li l

Bald ü b e r  hoch le itenden  Pfaden  weg, bald u n te r  
w e is sb lü h en d em  B u sc h ich t  d u rc h  gleiten die Band- 
sch le ifen  d e r  M adchen , lustige  W im pel. U nd  H e rr  
A loysius  folgt ih n en  u n v e rd ro s sen .  W o d e r  Pfad 
n ied e rsp r in g t  und  N u s s b a u m e  m it  schw e llem  Ge- 
wipfel au f  den  F lu ss  sc h a t ten ,  b ie te t  e ine  K loster-  
w ir th schaft  R ast  im  G rü n e n .  H ie r  will d ie  frohe 
S ch aa r  den  S onn tag  in Lust  begehen . U n d  die jungen  
S t im m e n  fliegen zu d en  Z ellen  d e r  f rom m en  Frauen  
h in ü b e r  und  ve rfangen  s ich  in  den  R anken , w om it 
d e r  F rü h lin g  b linde  S che iben  um blüh í.

Ein lo se r  B u rsc h  ist au f  e inen  T isch  gestiegen , 
s to s s t  d re im al de rb  m it  dem  Stocke au f  und  he isch t  
m it  w ürdigem  M unde  und  lachenden  A ugen  Stille. 
U nd  dann  v e rk ü n d e t  er, da s ich  e in e r  ih re r  gu ten  
B ru d e rsch a f t  n ich t  e inges te l l t  habe , so  m ach e  sich 
das  B edü rfn iss  ge ltend  und  d r inge  d a ra u f ,  dass 
e ine  überzah lige  J u n g fe r  an  den  M ann  gebrach t 
werde , und  dafür  s c h lu g  e r  den  W eg  d e r  offent- 
lichen  V ers te igerung  vor. Ein je d e s  P ar le in  kónne  
d u rc h  M itbieten d ie se r  bosen  W elt  bew eisen , dass  
e s  h e u e r  n ich ts  im  Sch ilde  füh re ,  was m e h r  a is  
v ier  A ugen  s c h e u e  und  s ich  das  v e r la sse n e  F rauen- 
z im m e r le in  h in zu  e rw erben . Da es  in d ess  n irgends  
B rauch  sei, d a ss  de r  au sb ie tende  B eam te  m ithalte ,  
und  e r  n ich t  d e r  M ann  sei, e ine  gute, alte Sitte aus  
k ra s se r  E igennütz igkeit  u m zu s to s se n ,  so  wolle er 
für s e in e  P e rso n  und  se in  P aa r  kein V o rrech t  in An- 
sp ru c h  n e h m e n .  W o ra u f  ein sc h m u c k e s  M ádchen 
m it  e in em  kecken Satze zu  ih m  au f  den  T isch  sprang , 
ihn  m it se inem  eigenen  S paz ie rs tecken  h inun te r-  
tr ieb  und  lachend  be th eu e r te ,  e s  wolle, weil über-  
zahlig , n ich t  a is  S p ie lve rderbe rin  ge lten  und  sich 
fü r  e ines  E inzelnen  U n th a t  am ganzen  G esc h le c h te  
rác h e n .  D enn  zu  zw eien se ien  s ich  M ánn le in  und  
W eib le in  gerade  genug, um  tro tz  a llem  T ru b e l  ein 
Parad iesgár tle in  e in z u h e g e n  — ein D rittes  konne 
da n u r  übe r  das G a t te r  lugen . W e n n  es  schon  
überzáh lig  se i,  so  wolle e s  w en ig s tens  zu  e in s  über-  
zahlig  se in , und  s ich  u m th u n  — v ie lle ich t  le se  es  
un te rw egs  e inen  H agesto lzen  auf, de r  e in sa m  dahin- 
zottele . „S am ue l  e r sc h e in e !“  s c h lo s s  die U eb e rm ü th -  
ige und  schw ang  den  Stecken.

D er  H e r r  G e o m e te r  a b e r  s tand  unw eit  am  Hof- 
th o r  des  W ir th sh a u s e s  und  se in  H a u p t  leuch te te  
a u s  w irrem  B artges trüppe  wie ein D iste lkopf zu  dem  
lustigen  Volke h e rü b e r .  U n d  e h e  s ich  d e r  S aum ende  
d e s se n  ve rsah , ha tten  sie  ihn  e ingefangen  und  zum  
H ü te r  und  G e se l le n  d e r  V e r la sse n en  beste llt .

;U n d  so  ward dem  H e rrn  G e o m e te r  e ine  Sonntags- 
besch ee ru n g . Ein se b o n e s  M ádchen  h ing  an se inem  
A rm  und b rau n e  A ugen lach ten  ih m  in ’s ve rtrocknete  
H erz .  W ohlige  S c h a u e r  r ie se lten  ih m  ü b e r  den 
Rücken  und ihm  deuch te , so  m ü s s e  e inem  Schm ette r-  
l inge  ü b e r  dem  A u sk r ie c h e n  z u  M u th e  se in . Noch 
ha lb  in  de r  h á ss l ich e n  H ü lle ,  füh lt  e r  doch  sc h o n  die

Ayuntamiento de Madrid



N r.  14

S onne , wie sie, sc l ionhe itsdu rs tig ,  die Staub- 
lein  a u f  se in en  Schw ingen  such t.

Ja ,  ein  n e u e s  Leben  so ll te  w erden . Eine 
w a rm e  Milde s trd m te  a u s  se in e m  H erzen , 
s tieg  ih m  in die A ugen  und  legte e inen  
w eichen , verk lS renden  S c h le ie r  vo r  se ine  
Blicke. Selig s a ss  e r  v o r  se in e m  G lasé  m it 
dem  Landw ein. E r s a h  zu rück  und  sah 
v ieles , was e r  u n te r la s se n  — e r  sah  vor- 
w árts  und  sah  e in es  und  in  ihm  alies, was 
e r  gu t zu m achen  hatte .  Sollte  das liebe 
D ing  an  se in e m  T isch e  auch  a rm  se in  an 
G eld  und  G ut, w ofü r  ha tte  e r  denn  sein 
a r í iges  E in k o m m e n ?  W ohl w ar e r  gew ohnt, 
von  V ie rte ljah r  zu V ie r te l jah r  eine 
behab igere  Z ah l  in  s e in e m  Bank- 
b ü c h le in  zu b eh e rb e rg en .  A ber  zur 
S tunde  dünk te  es  ih m  kostlich , um 
tod ten  M am m ón jung  p u lse n d e s  Le­
ben  zu tauschen . W ie  V erach tung  
quo ll  e s  in  ih m  auf, w enn  e r  so 
m a n c h e s  G ese llen  gedach te , w elcher  
s ich  a n  de r  s c h o n s te n  B lu m e  Gottes, 
a n  e in e m  lieben M adchen , vorbei- 
g ed rü ck t  und  ih r  h ab sü ch t ig  eine 
schlaffe M istbeetpflanze d e s  Teufels  
vorgezogen  hatte . Es kam  ih m  nich t 
in den  S inn , d a ss  e f  s e lb e r  so lche r  
S chu ld  n ich t  bar, d a ss  e r  in Ge- 
d an k en  oft genug  daran  gew esen  war, 
gerade  so  zu sch ach e rn .

U n te r  den  N u s s b a u m e n  ward ge- 
tafelt. D e r  W ein  v e rb ü n d e te  sich 
d e m  M aien, und  w er  ein  begnadetes  
O h r  hatte ,  d e r  hSrte  aus  d e m  Becher- 
lau te n  de r  B eiden  G elách te r .

U n s e r  A loysius  m a c h te  ihren 
lu s t ig s ten  H erold . Ih m  w ar, a is  sei 
s e in e  Ju g e n d ,  die s ich  n ich t  au sg e leb t  ha tte ,  
a u s la n g e m ,t ie f e m W in te r s c h la fe  e rs tanden .

Ein Tanzle in  ward gewagt, wozu nach 
s e in e r  W eisu n g  e in e r  au f  e in em  S ch lü sse l  
zu  pfeifen und  ein zw eiíe r  au f  e inem  K am m e 
zu p u s te n  hatte . A is  d e r  Reigen ü b e r  den 
R asen  walzte, fuh r  ih m  das G lückverlangen  
in  die A rm e  und  e r  um str ick te  se in  Part 
fe s te r  und  fes te r  bei dem  a ltm od ischen  
L andier ,  den e r  a u f  dem  G ra se  beschrieb . 
D och  vor se inem  U e b e rm u th e  sch eu te  der 
d e s  M ádchens. U n d  ais  die M usikanten  
schw iegen  und  abge los t  zu w erden  ver- 
lang ten , en tw andt e s  s ich , wie des A thm ens  
bedürftig , und  ward he im lich  au f  e inem  
Pfád le in , das e igenwillig  zw ischen  k rausen  
H ecken  stak, flüchtig.

D e r  H e r r  G e o m e te r  kniff die A ugen 
z u s a m m e n  und b linze lte  dem  b lü h en d e n  
H au p te  nach , das, e in e r  gelosíen  Rose 
g le ic h ,  übe r  d e r  g rü n en  Schanze  des 
S ch w arzd o rn s  schw ebte . U nd  e r  n a h m  
den  W eg  u n te r  die F ü s s e ,  beachíe íe  nicht, 
d a ss  ein  n e u e r  A n k ó m m lin g  sich einge- 
funden  hatte , jube lnd  b e g rü ss t  von den 
G e n o s s e n ,  m ach te  lange S ch rit te  und  fand 
s ich  bald w ieder  in de r  N áh e  des  Mad- 
c h e n s ,  das  se in  H erz  m it  w eichen  Faden  
u m sp o n n e n  hielt.

„ Ih r  en tw isch t m ir  n ich t ,  Jün g fe r le in !"  
keuch te  de r  V erliebte. „N ic h t  heu te ,  n ich t  
m o rg en  — n im m e r!  D enn , d a ss  I h r ’s n u r  
w iss t :  was L iebes is t  m ir  lange genug  ab- 
gegangen  und  ich h e ira th  Euch! K o m m t

a u c h  d ie  d rüben  so llen ’s w issen  — alie, 
a l ie  — u n d  a u f  u n s e r  G lück  a n s to s se n !"

A ch ;  d e r  W ein und  de r  F rü h lin g  hatten  
ihn  so  zuvers ich t l ich  gem ach t!

B le ib t!"  h a l t  das M ádchen  zurück . Ein 
Z ucken  u m ir r t  den  M und und  besieg t  ein 
Lácheln . „A ber  ich b itt  E uch , wie kSnnF 
I h r  den n  E rn s t  n e h m e n ,  w as  n u r  ein 
S p i e l  w a r? “

„ S p ie l? "  Schzte d e r  G e o m e te r .  Seine  
A ugen  ta s te n  s ich  w ieder  in  die Wirklich- 
keit und  e r  s ieh t  s ich  — e in e n  wind- und  
w e tte rze rzau s ten  D o rn b u sc h ,  dem  d e r  Mai 
m itle id ig  e ine  letzte  B lü th e  gegeben.

Ein S c h a t te n  fallt au f  den  W eg. Das 
M adchen  h a t  e in em  ju g en d sc h lan k e n  Ge- 
se llen  d ie  H and  gereicht, und  u n s e r  Aloy­
s iu s  m o ch te  se in e m  Schu tzhe iligen  U neh re  
m ac h e n  u n d  m it  T oben  und  W ü th e n  u n te r  
das P á r le in  fahren. A ber  e r  bringt e s  n u r  
zu e inem  G urge ln  und  H u s te n  und zu 
e in e r  d icken , dicken ThrSne.

„ Ic h  — hoF m ich  d e r  T eufe l  —  ich . . . “ 
Ein h e is e re s  G e lá c h te r  fáh r t  dem  Mad­

chen  in ’s H erz . Mit e in e r  s c h ie r  gewalt- 
s a m e n  B ew egung  tr i t t  e s  a u f  das unselige 
G esp ie l  zu, beug t s ich  vo r  und  kü ss t  das 
s te if  S ta r re n d e  au f  die bo rs t igen  Lippen. 
U nd dan n  sc h a u t  es ih m  m it  sch im m ern -  
den  B licken  in  die zw inkernden  Augen, 
lache lt  u n d  z ieh t  se inen  ve rdu tz ten ,  stirn- 
ru n ze ln d en  G e lieb ten  m it s ich  fort.

D er  H e r r  G e o m e te r  s teh t  reg- 
ungslos .  Eine Rosenflocke d ünk t  er 
g e s p ü r t  zu haben  u n d  doch e inen  
Sch lag , d e r  u n te r  a ll’ die falschen 
P ro p h e te n  und  G d tzen  se in e s  engen 
L eb en s  gefahren  ist u n d  sie  gestü rz t  
hat, u m  e ine  w üste  L ee re  zu lassen. 
E r  s c h a u t  in die Sonne , den  jungen  
G es ta l ten  nach , und  s ie h t  n u r  das 

M adchen , in  d e sse n  K ra u s h a a r  das  L icht 
n istet. D och  die Augen s ind  ih m  wund. 
E r w en d e t  sich. U n d  e r  s c h n eu z t  und 
sch n eu z t ,  a is  konne  e r  alie T rü b sa le  d ieser  
W eit  d u rch  die N ase  b lasen .

Am F rü h lin g sh im m e l  s c h w im m t ein 
g o ld u m sa u m te s  W olklein . U n d  d e r  junge 
T ra u m  u n s e re s  a rm e n  a lten  Aloysii Plazi- 
dus  g leite t  m it  ihm  in die Ferne.

E r  s e lb s t  a b e r  t ro tte l t  d e r  S tad t zu, übe r  
de ren  T h ü rm e n  de r  A bend  hang t,  schü tte lt  
den  S taub  von  den  S c h u h e n  und  das bóse 
L i e b e s s p i e l  aus  dem  H erzen .

G e z e ic h o e t  t o d  K . W im m er.

Frühlingssturm
S c h lu c h z e n d e r  G eigen  s ü s s e s  Gewirr, 
F loten und  C ym beln  von  b lauen  A ltanen ; 
G rü n e s  G e le u ch te  verflattert  und  i r r  -  
F rü h lin g  s tü rm t  m it fliegenden Fahnen .

T rá u m e n d e s  K ind, hab ’ acht,  hab ’ acht! 
A us  d e r  K n o sp e  d r in g t  e r  die B lum e, 
Z ü n d e t  die Fackel d e r  L iebesnach t,  
L osch t die A m pel im H eilig thum e.

V IC T O R  H A R D U N G .
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Z e ic b n tin g  von  J .  C trb e n .
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Mittfasten-Polonaise Z e ic h n a n g  v o n  R . R iem ersch m id ,
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Der trauernden Italia
Reich an farbigem  S chm elz ,  l ieb licher  Düfte  voll 
S c h l ie ss t  die K nospe  s ich  au f  sc h m e ich e ln d em  F rü h lin g sh a u c h  — 

D och  die p ran g en d en  B lü then  
Rafft e i n  m ach tig e r  Reif  dahin!

H och  vom  A ethergezelt  leu ch te t  de r  S te rn e  H e e r  
U nd  gefes te t  da ran  sc h e in t  e s  fü r  Ewigkeit;

A ber jah l in g s  h e rn ie d e r
S c h iess t  v e r lo sc h en d  die H im m e lsp ra ch t!

W ie aus  R ie sengesch lech t  h e b t  s ich  de r  E iche S tam m ,
O b  des  W a ld e s  Gezw eig  rag t  s ie  m it  s to lzem  H au p t;

Doch vom  zuckenden  Blitzsírahl 
J a c h  getroffen, ze rsche ll t  ih r  M ark!

So in d e r  Fü lle  de r  Kraft, so in  de r  J u g e n d  G lanz,
H e iss  vom  F e u e r  d u rc h g lü h t  rü h m lic h e n  T ha tend rangs:

V on I ta l ien s  S ohnen  
P anden  tau sen d e  f rühen  Tod!

Statt  zu  des  L eb en s  H o h ’ füh rte  h in ab  ih r  Pfad 
T ie f  in’s D unkel d e r  N ach t,  t ief in  d e r  E rde  S c hooss ;

S ta tt  d e s  L orbeers  u m k rá n z t  die 
D o rn e n k ro n e  die b le iche  Stirn .

G ram vo ll  gebeug t das  Kníe , sc h m e rz l ic h  v e rh ü l l t  das  H aupt, 
D e in e r  K inde r  gedenkes t ,  t ra u e rn d e  M utte r ,  Du 

U n d  dem  A uge en tqu ill t  d e r
T h ra n e n  en d io se  h e rb e  F lu th  . . . .

A ber im tie fsten  Leid b leib t D ir  e in  s ic h re r  T ro s t:
F asse  die t re u e  H and , die D ir  die S c h w e s te r  beu t —

B ergen  an D eu tsch lan d s  H e rzen  
M agst, am  füh len d en ,  Du die B rus t!

R IC H A R D  S C H M ID T -C A B A K IS

, J u g e n d ‘‘-Ferienko lon ie  I. (No. 1— 10.)

Salvator
Im  b ie rb e rü h m te n  B ayerland ,
Da ist ein w ilder K am pf en tb rann t,
Ein K am pf  u m  e m e s  N a m e n s  Klang,
D er  ru h m re ic h  um  die Erde d rang ;
W enn  d e r  e rton t,  so  lache lt  milde, 
V ergnüglich , g leich  dem  M ondensch ilde , 
J e d w e d e n  Z e c h e rs  Angesicht.
D er  Ñ a m e  — ach , w er k en n t  ihn  nicht. 
Den u nbes ieg ten  T r iu m p h a to r !  —
D er  Ñ a m e  — nun , e r  h e is s t :  S a l v a t o r .  — 
M an s ied e t  das Sa lvatorb ier 
B ekann terw eis  in M ü nchen  hier.

D a s ieden  es  m it  K u n s t  und  Schiáue  
Die ZacherI- ,  Spaten-, Low en-Braue,
U n d  m an c h e  an d ’re  Bierfabrik 
B ra u t  noch  Salvator m it  G esch ick ,
Sobald im Hain  de r  Lenz s ich  regt 
U nd  m an  die F r ü h ja h r s h ü te  trSgt.
D em  braven  M ü n c h n e r  s c h m e c k td a s  N ass , 
D ’ru m  tr ink t e r  s te ts  noch  eine  Mass,
Die e rs te n  still, die le tz ten  laut.
B is  e r  die D inge doppelt  schaut.

, In d iese  fríedlich-feuchte  Stille,
In d iese  Frühlingsfest-Idy lle ,
D e s  B ie r ja h rs  w onnevo llen  Mal,
E r ton t  n u n  plotzlich K am pfgeschre i .

D e r  ZacherI ru ft :  „ Ih r  H e r rn  C o llegen!  
B raut,  was E uch  g u t  dünkt, m eine tw egen , 
Ich  g eh ’ m it  E uch  n ich t  in’s  G erich t!  
N u r  b los:  S a l v a t o r  n e n n t  e s  n i c h t !  
D e r  Ñ am e, den  I h r  wShlt, ist m ein  — 
M issb rau ch t  ih n  n ich t ,  s o n s t  g e h t  I h r  e i n !“ 
D as  b r ing t de r  A n d e rn  B lu t  in  G S hrung , 
E rk la rung  folgt n u n  au f  E rk la rung ;
Die C o n c u r re n z  des  ZacherI ru ft :
„S o  wie die b laue  H im m els lu f t  
F ü r  J e d e n  lachelt ,  w er  es  sei,
I s t  des  Salvators  Ñ a m e  frei!“
So sch o ll’s im  O s te n ,  scho ll’s im  W esten , 
In In se ra ten  und  P ro tes ten .

U nd  bange u m  den  lieben Tropfen  
A us d ü r re n  B irn en ,  Maíz und  H opfen , 
B e su c h t  ich e inen  w eisen  G reís ,
D er  viel von  B ier  und  T rinken  weiss. 
Der, a is  ich hoflich ihn  befragte,
T h a t  e inen  tiefen Z u g  und  sagte :

,,I w oass net, was s ’ scho  wieda h a m  -  
Die H aup tsach  is do n e t  d e r  N am ’!
Die H au p tsach  is und  bleibt das  B ier, 
M ein  lieber  H e r r ,  dos  g laubens  m ir!
Da M unchna  tr ink t und  fragt s i  g’w iss  
N e t  lang, wia’s hoasst ,  na , blos wia’s is!
I m oan  a, d a r a u f  kem m at ’s an  —
P ass  auf, an  was m a ’s kenna  kann :
An W i e d e r w i l l e n  so ll’s e rreg ’n —
D enn im m e r  w ieder  m u a s s t  oans  m o g ’n;
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A n S a t z  so lí  ’s  m achen , ’s  B ier, v e rs te h s t :  
D ass  d’ s itzen  b le ibs t  u n d  n e t  ge rn  g eh s t;  
U n d  g r a b e l n  m u a s s  ’s — no ja, dos  he iss t ,  
D a s s ’s oan a u f  d’ Letzt in G ra b e n  sc h m e iss t ,  
A G s c h m a c k e r l a  so ll’s  h a m  — koa wild’s, 
A guaPs, a ru n d ’s, a s ü a s s ’s , a m ild’s! 
W a n n ’s so  is, n acha  kann da Mag’n,
A e lf  bis fufzehn M ass  vertragn .
U nd  w enn  da M ensch  a w ackeln thuat,

E r m u a s s  do sag’n, d3s  B ie r  is  guat,
Es m ac h t  E in ’m  w arm  u n d  lo sc h td e n  D ursch t,  
D ochw ia  m a’s n e n n t ,  dos  is  m irw u rs c h t !“  -  

Er sp ra c h ’s, tha t  w ieder  e inen  Zug,
Sah m ir  in ’s A uge m ild  und  klug,
W ies  au f  den  S te ink rug  h in  und  lachte. 
U nd  s p ra c h : „D a schaug’n s ,d o s  is die a c h te !“ 

U n d  w enn  ich nun  d e r  Kadi w ar’
So fállt ich  e inen  S p ru c h  wie d e r :

>Ist E uer  T ru n k  n u r  g u t  u n d  fein,
»Und n u r  bek o m m iich ,  frisch  und  rein , 
»Ist jede r  Ñ a m e  ihm  zu  gónnen , 
-K o n n t’s Nektar, konn t’s Sa lvato r  nennen . 
>Doch ist, was ih r  gekocht, verdáchtig , 
>Schaal, sauer ,  m a tt  und  n iedertrách tig , 
-V erb ie t  ich E uch , e s  B ier  zu  taufen 
íW e r ’s thu t,  d e r  m u s s  es  se lb e r  - trinken!<

Kl-KI-KI.

Der kluge Waldl
„Sie  haben  keine  Idee, m e ine  H e r re n ,  was fü r  e in  Pfiffikus 

m ein  Dackl ist!  Da ha t  e r  m ir  u n lángs t  w ieder  ’m alre in en  
S tre ich  gespielt,  übe r  den  Sie gew iss  s ta u n e n  w e r d e n !

Sitz’ ich da e in es  Sonníags  m it  e in igen  B ekann ten  drüben  
beim  „ b rau n en  B aren “ . W ald l ,  m ein  t re u e r  B eg le ite r ,  ist 
se lbs tvers tánd lich  auch  dabei. Das nách stg e leg en e  Fenster-  
b re tt  ha tte  e r  s ich  zu r  R uhes tá t te  a u se rk o ren  und  von da 
a u s  schau te  e r  gem ach lich  au f  u n se re n  T isch  h e ru n te r .  In 
d e r  H itze  d e r  U n te rh a l tu n g  ach te  ich gar n ich t  m e inen  H und 
und wie ich dan n  nách  lá n g e re r  Z e i t  m ich  end lich  nach ihm 
u m se h ’, — Schockschw ereno th !  da w ar das F en s te rb re t t  
l e e r ,  d e r  R acker ve rsch w u n d en .  Ich  ru fe ,  ich pfeife, ich 
s u c h e  — von m ein em  W aldl ke ine  Spur!  Ich d u rc h su c h te  
g ründ lich  H a u s  und  H o f  von m ein em  Dackl w ar  n ich ts  
zu  erb licken! Ich  tre te  auf die G a s s e ,  e in  w enig  U m sc h au  
zu h a l te n ,  da  a u f  e inm al kom m t m ein  lieber  W ald l in ge- 
s treck tem  Laufe d a h e rg e ran n t  und  zwar — m it  m e in em  Regen- 
s c h irm . Ich  s tand  vo r  e inem  n e u e n  R áthsel!  W as m ochte

den n  in  das  H u n d e v ie h  gefahren  s e in ?  D ra u sse n  w ar das 
h e rr l ic h s te  W ette r  - was ve ran lass te  ihn  also, nach  H ause  
zu re n n e n  und  m einen  S ch lrm  zu h o le n ?  „ N a ,  K e r l ,  da 
has t  du gleich den  w oh lverd ien ten  L o h n !“ r ie f  ich und  appH- 
c ir te  ih m  m it  dem  P arap lu i  ein P aa r  d e rb e  H iebe . W inse lnd  
und m it  vorw urfsvo llen  Blicken ve rk roch  s ich  d e r  H u n d  u n te r  
die B ank  im  W ir th sh a u s .

N un  se tz ten  w ir u n s  zu e inem  Tarock  z u sam m en . Es 
m och te  a b e r  gar n ich t  lange  gedauer t  h a b e n ,  da ve rdunke lt  
s ich  plotzlich de r  H im m e l ,  finstere  W olken  bailen  sich zu­
s a m m e n ,  ein  W irbelw ind  sa u s t  d a h e r  und  a u s  d e r  F e rne  er- 
tonen  die e rs ten  D onnersch láge .  Bald g eh t  auch ein heftiger 
G ew it te rregen  n ieder . Es w ar gerade  die S tu n d e ,  wo ich 
s o n s t  nach H a u se  zu gehen  pflegte. Leid w áre m ir  um  m ein  
n e u e s  Sonn tagsgew and  gew esen , a b e r  d u rc h  W ald l’s F ü rso rge  
hatte  ich ja  e inen  S c h irm !  W ir  sch au ten  e in a n d e r  verdu tz t  
an . W ie , um  Alies in  de r  W elt, ha tte  d e r  T a u se n d sa s sa  das 
U nw ette r  v o rau sse h e n  k ó n n e n ? !  D er  Fall m ach te  m ir  n ich t 
ge ringes  K opfze rb rechen . Im m e rh in  m u ss te  ich  a b e r  um  
jed e n  P re is  d e r  Sache  a u f  den  G ru n d  k o m m e n ,  n ich t  e h e r
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rü h r te  ich m ich  von d e r  Stelle! D o c h ,  w i e ?  — Spáhend  
lasse  ich die A ugen  u m h ersc h w e ife n  und  — „H alt,  ich hab ’s !“ 
r ie f  ich froh lockend  aus .  M eine P a r tn e r  sch au ten  m ich  m it 
vo r  N e u g ie r  gesp an n ten  M ienen  fragend an. „ H ie r ,  m eine  
H e r re n !"  r ie f  ich end lich , au f  das F e n s te rb re t t  ze igend , „ h ie r  
haben  Sie d e s  R a thse ls  Losung! An d iese r  S te lle  i s t  m ein 
W aldl d ie  ganze  Z e it  ü b e r  ge legen  und  gleich  daneben  sehen  
Sie e i n  G l a s  m i t  e i n e m  L a u b f r o s c h !  Das kluge T h ie r  
h a t  e in fach  die W ette rp rognose  des  F ró s c h le in s ,  das  schon  
lange vo r  dem  W e tte rs íu rz e  am  Boden gehock t h ab en  m u ss ,  
ve rs tan d en  und  da raus  die C o n s e q u e n z e n  gezogen! —

„ N u n , w as  sagen S ie  dazu , geeh rte  H e r r e n ?  K ann  man 
da noch  von  „ th ie r isch e m  In s t ink t"  s p re c h e n ?  N e in !  Ich 
glaube, das  is t  viel m e h r ,  dfl«! ist e infach  V e r n u n f t ! "  —

M. W IN T E R S T E JN .

A ch hüre  nur, M ann, w ie d er arm e Ju n g e  schreit!
L a ss ’ ihn  schre ien , E lise l „ G e h e u I t e r  Schm erz is t h a lb e r Schm erz ."

Gedankensplitter
Die E inen  se tzen  ih re  B e rü h m th e i t  daran , um  ih re  Eitel- 

keit zu  be fr ied igen ;  die A ndern  se tzen  ih re  Eite lkeit  daran  
und w erden  be rü h m t.

Die K u n s t  g eh t  a l le rd ings  nach B ro d ;  a b e r  das Brod 
n ich t  nach de r  K unst .

Im Anfang w ar  das W o rt ;  am Ende w ird  die P h ra se  sein.

De m o r tu is  n il  n is i  b e n e ;  zu d e u ts c h :  e ine  to te  M aus 
sc h m e c k t  d e r  K atze  n ich t.  h .  s.

In d e r  bay rischen  K a m m e r  h a t  ein A bgeo rd n e te r  ge legentlich  de r  D ebatten  ü b e r  die Z u la s s u n g  d e r  F rauen  zum  U nivers i ta ts -  
s tu d iu m  gem ein t,  e s  konne  n ic h ts  sch ad en ,  w enn  d ie  r a u h e n  S i t t e n  d e r  S t u d e n í e n
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d a d u rc h  g em ild e r t  w erden , w enn  „ e t w a s  a n d e r s  G e a r t e t e s “ in den  Hor- 
sa len  zw ischen  J e n e n  sa sse .  Das w are  freilich ganz h ü b sch ,  —

Z e k h n u n g  v o n  R . W ilke .

es  kann a b e r  auch  ande rs  k om m en!
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H a b e i i  d ie  F r a n z o s e n  u n s  
D e u t s c h e  im m e r  ,,te te s  car- 
r é e s“  g e n a i in t !  J e tz t  is t  es in  
P a r is  d ie  n e u e s te  M o d e ,  te te  
c a r r é e  z u  t r a g c n .  n a m l ic h  Ca- 
n o t i e r h ü t e  m i t  v ie re c k ig c m  
K opf.  M a n  g a r n i r t  s ie  m i t  
P a n d s c h le i f e n , R a b c n fe d e rn ,  
a u c h  m i t  A b z e ic h c n  d es  S p o r ts ,  z, H.
T e n n i s -S c h la g e r n  m i t  P a i l le t te s  beniih t.
D e r  g ro s se ,  r u n d e  H i i t  b le ib t  n a c h  w ie  
v o r :  G li in z e n d e s  G c f le c h t  au s  b re i te m , 
g r o b e m  S t r o h  o d e r  a u c h  G e w e b e  v o n  
R o s s h a a r  m i t  F e r ie n .  F a tjon  m i t  V o r-  
l iebc h in t e n  h ó c h g e k la p p t .  so  dass  d e r  
c a c h e -p e ig n e  (dic B lu m e n - ,  B and -  o d e r  
T ü l l g a r n i t u r  u m  d e n  C h ig n o n )  r c c h t  z u r  G e l tu n g  
k o m m t .  P a i l le t te s  in  U n m a s s e .  F e r n c r  ais G arn i-  
t i i r :  T ü l l  in  a l ien  F a r b e n  u n d  G e w e b e a r te n ,  viel 
tu l le - i l lu s io n  in  d u f t ig e n  W o l k e n  u n d  tu l le  g r e c  m i t  k ra f i ig e re i i i  F a d e n ;  
in  S c h le ife n  g e b u n d e n c  M u lls t re i fe n  m i t  S t r o h e in f a s s u n g ;  g a n z c  P arad les-  
v o g e l  m i t t e n  a u f  d e m  H u t ,  o d e r  P a ra d ie s v o g e ls c h w a n z e  an  d e n  Seiten . 
VoiTie m a c li t ig e  S c h lie s se n  m i t  P e r le n - Im i ta t io n ,  S tra s s  o d e r  Pail le t tes  
v c rz ic r t ,  b is  z u  25 C e n t im e te r  b re it .  A is B lu m e n  w e n ig e r  L i l ie n  ais im  
v o r ig e n  J a h r e ,  d a fü r  u m s o m c h r  I r is  in  p h a n ta s t i s c h e n  F o r m e n ,  o rch i-  
d e e n a r t ig  u n d  m i i r c h e n h a f t ; v ic l  M o h n .  X a rc is s c n ,  S c l i lü s s e lb lü m c h e n ,  
B lá t te r  v o m  R o s e n s t r a u c h .  B e licb tes te  G r u n d f a r b c n :  G r ü n  u n d  Blau, 
G r ü n  u n d  W e is s ,  G r ü n  u n d  S c h w a rz ,  S c h w a r z  u n d  W e is s .  —  
'F h e a te r h ü te  in  T o q n e - F o r m ,  b y z a n t in is c h e  S ilb e rs t ick e re i .  —
D e r  C a c h e -p e ig n e  h a t  a l lg e m e in  d e n  C h ig n o n  n ic h t  zii ver-  
d e c k e n ,  s o n d e r n  ih n  h u fe i f e n fo rm ig  e in z u r a h m e n .  D e r  C h ig n o n  
w i r d  h o c h  g e t ra g e n ,  das  H a a r  lo c k e r ,  d ie  O h r e n  frei u n d  ü b e r  

d e n  O h r e n  P u ffen .
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Z e ie b n u o g 'v o n  A r th u r  U ír tb .
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Z «ic l)nung  v o n  J .  D iez.

D o it h o c h 'a u f  dem  B erge s te h t je tz t e in  H d te l, 
W o e in st R a u b ritte r  geb au st 
U nd schw eres G eld  h a t m a n c h ’ w üster G esell' 
D en  R eisen d en  abgeraaust. —

G cz. V .  A. S chm id h em m er.

V ersu n k en  is t a lies im  Z eitengrab ,
—  E s w echselt des L eb en s L au f, —
E in s t k am en  d ie P lü n d ’re r  vom  B erge h e r a b  
H e u t ' s te ig t m an  zu ihnen  h i n a u f l  —  l. P A U E R .

Ayuntamiento de Madrid



In se ra t e n -A n n a h m e
durch  alIeA nnoncen-E xped itionen  

sow ie durch  
G. H i r th ’s V er lag in  M ünchen  

u n d  L e ip z ig .
JU G EN D I n s e r t i o n s -G e b ü h r e n

für die
4 g esp a lt. C olonelzeile o d er deren  

R aum  tM. 1.—

D ie  „ J U G E N D “  e rsc h e in t a l l w i i o h e n t l i c h  e i n m a l .  B e ste llu n g e n  w e rd e n  von  « lie n  B u c h -  

u n d  K u n s t h a n d l u n g e n ,  so w ie  v o n  « lien  P o s t a m t e r n  u n d  Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n e n  en t-  
g e g e n g e n o m m e n . P re is  d e s  Q u a r ta ls  (13 N u m m ern ) b e i den  P o s tá m te rn  in  D eu tsch land

M k. 3.— , B e lg ien  3 F re s . 61 c ts  , D a n e m a rk  » K ro n e n  69  O e re , H o lla n d  i  fl. 95 I ta lie n  
3 F re s , 88 c t s . ,  O e s te rre ie h -L ’ n g a rn  t fl. 90  k r ., R un iS n icn  4  F re s , s o  c ts ., S c h w e d e n  und  
N o iw e g e n  2 K ro n e n  71 O e re , S c h w c iz  3 F re s . 65 c ts ., d e r  e in re ln e n  N u m m e r 30 P fg .

Die franzos ische  P re s s e  ist ,  trotz ih re r  V eru r th e i lu n g  C r isp i ’s, e in h e lü g  in  ih re r  
A n t h e i l n a h m e  an d e r  b lu tigen  N iederlage  d e r  I ta l iene r  in  Abyssin ien .

D ass  F rank re ich  an  d iese r  N iederlage  e inen  g ro ssen  A nthe il  h a t ,  davon ist alie 

W elt  überzeugt.

U eb eriiah rae  von

K u n s t a u c t i o n e n
j e d e r  A r t ,  g a n z e r  S am m lu n g en  so w o h l 
w ie  e in ze ln e r  g u te r  S tücke .

Hugo Helbing, München,Christophstr. 2

V o m  F rü h ja h r  a b  e ig e n e  
n c n c rb a iite  O b e r l ic h tr lu m e .

D it  T heiln ah m e an d en  W ettb ew erb en  V I, V il ,  V lII  i.%t zu unsrer 
F reu d e  w iederum  cine aussvrst rege  gew csen. Zuntichst alien  K insendcrn 
unsern  h erz lichen  D an k  fü r (ias In teresse  und  V ertrauen , das sie unserni 
U nternehm en  bew iesen  haben . —  D ie E inscn tlungen  zum  W eltb ew erb  VIII 
(K urze P rosabe itráge) h ab en  d ie  s ta ttlich e  Zahl von 2 2 5  erreich t. — 
Zum  W ettb ew erb  V II (A m atcu rpho tog raph ien ) sind  von 54 E insendern  
über 200  N um m ern  e ingesch ick t w orden. —  A m  W ettb ew erb  VI (Zeich- 
nungen , d ie  an tike  T h cm en  paro d ie ren d  o d er ganz e rn st, ab e r neuartig  
und m o d ern  behandein ) h ab en  49  K ü n stle r m it 60  B la ttern  theilgenom m en. 
—  W ir b itten , w as d ie  R ü ck sen d u n g  d er M anuscrip te  und  Z eichnungen 
betrifft, d ie  verehrlichen  E in sen d er vor a llem  um  G eduld . D en n  es ist 
k lar, dass w ir das gew altige  Pensiim  A rbeit, das m it d er gew issenhaften  
S ich tung  und  P rü fung  des gesarom ten M aterials verb u n d en  ist, n ich t in 
ein p a a r  W ochen  bew altig en  konnen . D ie  B ekann tgabe  d e r P rc ise  er- 
fo lg t so b a ld  ais m Sglich.

W ir  b itten  d rin g e n d , uns Z eichnungen  und  M anuscrip te  n i c h t  i n  
R o l l e n  z u  s e n d e n .  D ie  S achen  le iden  dabei im m er se h r , w erden 
beim  OefFncn d e r  R ollen  Ic ich t beschüd ig t und  ihre A ufbew ahrung vcr- 
u rsach t uns ganz überflüssige U nbequem lichkeiten ,

N o ta  b e n e !  W er u n s  E insen d u n g en  m achen  will, be liebe  es zu 
th u n , o h n e  vo rher überflüssigcr W eise an zu frag en , o b  er es th u n  dürfe. 
S elb stv ers tan d iich  d a rf  e r  es! A nfragen , ob m an  so fre i sein dü rfe , so 
frei zu sein  u. s. w ., kOnncn w ir beim  b es ten  W illen  n ich t bcan tw orten , 
da  w ir du rch  w ichtigere  G escháfte  vollstündig  in  A nspruch  genom m en sind.

D a s  T i te lb la t t  d ieser N um m er ist von O tto  E c k m a n n  (M ünchen) 
gezeichnet.

Secession München.
P r i n z r e g e n l e n s t r a s s e .

Frühjahrs-Ausstellung
Yon Mitte Miirz bis Ende April.

Internationale Kunst-Ausstellung
Yoiri 1. .Iiiiii bis Elide Oktober d. Js.

(D ü n c h n e r  K ü n s t le r -© e n o sse n sc h a f t .

Jahres-Ausstellung
von  K u n s t w e r k e n  al ler  Nat ionen

im  k g l .  G l a s p a l a s t e
v o m  1. J u n i  b i s  E n d e  O k t o b e r  1 8 9 6 .

JU L IU S  B O H LSR
6 Soñenstr. M ü n clien  Soflenstr. 6

vis-á-vis des G laspalast-E inganges.

Hof-Anliquar Sr. Majestat des Kaisers und Konigs.
An- u n d  V erkau f  w erthvo lle r  A ntiqu ita ten  und  a lte r  B ilder

Fíirbeii-, Maltnch-
11. M alreqiiisiteu-Fabrik

Richard Wurm
M ünchen ,  Mittererstr. Nr. 3.
—  Neuer Catalog; auf Varlangen gratis. —

A lte  Kupfepstiche.
K a t a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n c o  d u r c h

Hugo Helbing, C h r i s t o p h s t r ,  2.

C a r i  B e c k
inodeni. A n tiquariat

Münclieii, Wlndenmaclierstr. 8.
K a t a l o g  a u f  V i-r la u g ’e u  g r a t i s  u .  f r a i i k o .

l l e i s u s g c b c r ;  D r . G E U R G  H I R T H ;  v e ra u tw o r tlic h e r  R c J a k te u r ;  F . v o n  Ü S T I N I ;  v e rsn tw o r ilic h  fu r d e n  In » « ra te n th e il: G . k lC llM A N N , O  H iR T H ’s K u n s iv e rU g ; sá iiim tlich  iu  M üiicheai
D ru c k  von  K N O R R  A H IR T H , G es. m . besclir. H a f iu n g  in  M iinehen .

A L L E  R E C H T E  V Ü R B E H A L T E N ,

Ayuntamiento de Madrid




